Sonnabend, | 


am 9. Januar 
1836. 


Danziger Dampf oo 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt, und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


Ein Abend in Danzig am Syloeſter 1935. 
(Schluß.) 


„Dom Jahre 1835 an,“ referirte der Profeffor 
weiter, „ſind die Nachrichten etwas dunkel. Uebri⸗ 
gens muß ich bitten, mir ferner nicht das Wort zu 
nehmen, denn ich bin Profeſſor! Nur ſo viel weiß 
ich Ihnen, mein Herr Kamtſchadale, zu erzaͤhlen, 
daß der Urſprüngliche des Dampfboots nach 1835 
noch diverſe Blätter dieſes Journales ſchrieb, lem 
auch Einiges über die Buͤhne gehen ließ, und dann 
ſelbſt den Weg alles Fleiſches ging. Solch ein Fe: 
dermenſch gleicht Überhaupt nur einem Vogel, von 
dem man ſagt: er fang und ſtarb. Bah! Nach 
ſeinem Abgange fand ſich ein ſtellerſetzender Pilot, 
der zuletzt die Original. Tendenz auffaßte: nicht bloß 
ſchrieb, um zu leben, ſondern mehr, um Leben zu 
verbreiten; der ferner bald aus dem großen Maſt⸗ 
korbe nach den Sternen, Klippen und heranrücken⸗ 
den Stürmen blickte, bald wieder Matroſendienſt 


verrichtete, wie es ſo die gar verſchiedenen Geiſter 
und Leſenaturen bedürfen und verlangen; desgleichen 
heute ſeinen Paſſagieren predigte, und morgen ih⸗ 
nen ein heiteres Liedchen ſang; kurzum und derma— 
ßen gluͤcklich durch die Stürme der Scheelſucht, der 
ehrgeizigen Intrigue und den Klippen der bekannten 
Flegelzeit des Geiſtes kam. Ss hat ſich denn das 
Blatt wunderſam erhalten. Der gegenwaͤrtige Me: 
dakteur deſſelben iſt nun vollends ein ſolcher Mann 
des Volkes. Sie ſollen ihn heute noch kennen ler— 
nen. Um 9 uhr nimmt naͤmlich das Feſtmahl ſei⸗ 
nen Anfang, zu welchem der Fuͤrſt von Dutuzutu 
ſaͤmmtliche Danziger Journaliſten im goldenem 
Monde vereinigt. Ich werde Sie dort einführen; 
zuvor aber koͤnnen Sie mit mir noch das Theater 
und ein Konzert beſuchen.“ — „Ihre Gaſtfreund— 
ſchaft verflichtet mich zu großem Dank!“ entgegnete 
ich. „Jetzt aber erlauben Sie mir noch eine Frage: 
Enthält das Dampfboot auch heute noch Auf- un d 
Anfäge uͤber und wider Muckerei? Es iſt mir naͤm⸗ 
lich bekannt, daß dieſer Artikel zur erſten Haͤlfte 
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des vorigen Jahrhunderts ein vielbegehrter und ver— 
ſchiffter Gegenſtand war.“ — „Aber, mein lieber 
Herr Kamtſchadale!“ eiferte jetzt der Profeſſor, „Sie 
verrathen eine große Unwiſſenheit in der neuern 
Weltgeſchichte! Wiedertaͤufer, Mucker und dergleichen 
beſtehen heute nur noch dem Namen nach. Doch 
ich merke, Sie ſind ein Profan in dieſem Theil der 
Geſchichte, und ſo will ich Ihnen denn denſelben 
hiſtoriſch expliciren. Der Urſprung der Mucker iſt 
eigentlich in Sodom und Gomorra zu finden. Im 
Fortlauf der Jahrtauſende lebten ſie vereinzelt hier 
und dort ohne Syſtem und Tendenz. Hierzu ge— 
langten fie aber im dritten und vierten Decennium 
des 19ten Jahrhunderts; und nun wurden fie bald 
ſittenverderblich und ſtaatsgefaͤhrlich. Sehen Sie, 
mein lieber Herr Kamtſchadale, wir Menſchen ſind 
alle ohne Ausnahme auf der großen Lebensſtraße, 
die durch die Erdenwelt fuͤhret, Wanderer zur 
Nachtzeit. Doch Ausbildung des Menſchengeiſtes, 
und mehr noch goͤttliche Eingebung haben dieſe 
Straße bereits zu einer ſchoͤnen und breiten Chauſſee 
geſtaltet, ſo daß Jeder, der eine Laterne hat, oder 
der Stimme eines wegkundigen Führers folgt, gut 
darauf fortkommen kann. Da gab es nun aber 
Murrkoͤpfe, die durchaus nichts von einer Laterne 
wiſſen wollten. Sie verlangten, der Menſch ſollte, 
ruͤckwaͤrts gehend, im Finſtern forttappen; das noͤ⸗ 
thige Licht ſollte ihm durch ein Wunder, wie ein 
Irrlicht aus dem Sumpfe, aus dem Leibe durch die 
Augen hervorſpruͤhen. Wie es nun nicht anders zu 
erwarten ſtand, fo geſchah es: die Finſterlinge ſtrau— 
chelten, fielen uͤber die eigenen Fuͤße, oder purzelten 
feitwärts in den Chauſſeegraben, der — wie Sie 
wiſſen werden — zur Regenzeit eben nicht als Klei⸗ 
derſchrank zu empfehlen iſt. Und dieſe Lichtfeinde 
waren die Mucker. — Ferner gab es damals auch 
wieder Brauſekoͤpfe, eigentliche Fackel- und Feuerrit— 
ter. Die ſprachen: wir wollen einen Brand in die 
Nacht hineinwerfen, unſern Weg mit einer vollſtaͤn— 
digen Tageshelle beleuchten. Dieſes Ziel zu erreis 
chen, gingen ſie daran: Urwaͤlder und heilige Haine 
anzuzuͤnden. Das war aber ein eben fo arger Miß⸗ 
griff. Denn ein Waldbrand ſchafft eine blendende 
Helle, laßt den Wanderer die Steine auf dem Wege 
uberſehen, er ſtoßt an, er füllt, über ihn ein Zwei: 
ter, dann ein Dritter, dann ein ganzer Haufe, und 
zuletzt gerathen Alle gleichfalls in den Chauſſeegra—⸗ 
ben. Der gewoͤhnliche Kopf folge ruhig den Ideen 


feiner Zeit; der Hellſeher dagegen baue ſich immer: 
hin feinen eigenen Himmel oder feine Hölle, aber 
er lade nicht Andere dort zu Gaſte ein; Keiner muß 
dem Andern ſeine Meinung einimpfen wollen, ſonſt 
giebt es Chauſſeegrabenungluͤck. 

Nun merken Sie auf, Herr Kamtſchadale, 
wie ein Unding dem andern die Hand reichte. 
Die Muckerei zeigte ſich anfangs als eine Jungfrau 
mit andaͤchtigen und ſtrengſittſamen Geberden, die 
ihre rechte Hand unter dem Schleier verborgen, in 
ihrer linken Hand aber die Bibel trug. Vergebens 
warnten einige Wegwaͤrter: Trauet ihr nicht! denn 
fie haͤlt in ihrer Linken einen Dolch und einen 
Becher. Viele Landesherren dachten: das iſt nur 
Wegwaͤrtergeſchrei; der Zeiſtgeiſt aber iſt ein gottlo: 
ſer und widerſpenſtiger Junge, ſeine Vermaͤhlung 
mit der Mamſell Muckerei wird ihn auf beſſere 
Wege bringen. Doch kaum war es nur zum Akt 
der Verlobung gekommen, fo fand die ſaubere W rthe 
ſchaft auch ſchon ihren Anfang. Hoͤren Sie, Herr 
Kamtſchadale, ich koͤnnte Ihnen von jenem Braut⸗ 
paare Geſchichten erzaͤhlen, die, wenn man ſie ſelbſt 
unter die Rubrik „„Pfui!““ braͤchte, nicht ein⸗ 
mal den fie gehörig bezeichnenden Titel finden würs 
den! — „O!“ bat ich hier, „erzählen Sie doch! 
Wir ſind ja unter vier Augen, und werden von kei⸗ 
ner Dame belauſcht.“ — „Laſſen Sie das gut fein, 
machmal haben auch die Waͤnde Ohren. Und ſehn 
Sie doch! das Blut ſteigt mir jetzt ſchon in die 
Wangen. Nicht wahr? ich bin ganz roth gewor— 
den!“ — Das Geſicht des guten Profeſſors zeigte 
ſich wirklich bedeutend inflammirt. — Nachdem er 
ſich etwas abgeroͤthet hatte, fuhr er fort: „Als man 
die Dirne dergeſtalt bei der Becherluſt ertappt hatte, 
wurden ihr ein wenig die Finger geklopft. Zu be⸗ 
dauern war es, daß die Histoire scandaleuse nicht 
ganz in ihrer nackten Zerrgeſtalt vor die Augen des 
Publikums kam, jedes Gefühl hätte ſich dann empoͤ⸗ 
ren, jedes Fuͤnkchen Vernunft zur Flamme der Er⸗ 
kenntniß auflodern muͤſſen; kurzum, die ganze 
Mummerei wäre mit einem Rucks in den Wiakel 
gekommen. Doch damals gab gerade eine neue Ber gel⸗ 
haftigkeit des Zeitgeiſtes der Muckerei einen friſchen 
Vorſchub. So gelang es denn dem boͤſen Mädchen 
das Spinnengewebe unter allerlei Deckmaͤnteln zu 
erweitern. Der gemeine Mann, der vornehme Sins 
der, entbluͤhte Toͤchter der Welt, und Ades, was 
nicht Licht und Mark hatte, geſellte ſich ihrer Fahne. 


Fe ae 


Zuletzt wurde fie in ihren geheimen Verbindungen 
und Verzweigungen keck und kecker z. die aufgeklärten 
a nun die Verlarvte und ihr ſtaats⸗ 
— iches Hinſtreben erkennen. Als man ſich 
— ihrer bemächtigen wollte, griff ſie zum Dolche 
Pe rief ſich ihren Allürten, den Fanatismus her⸗ 

i. Es ſetzte blutige Koͤpfe, brachte fatale Volksbe⸗ 
wegungen. — Nach Beendigung des neuen Bau⸗ 
ernkrieges kehrten die noch uͤbrig gebliebenen Mucker 
zur Vernunft zuruck; eine allgemeine Verſoͤhnung 
der Parteien erfolgte. — Die Feuerritter, welche die 
heiligen Haine anzuͤnden wollen, find allerdings ges 
faͤhrliche Burſche. Aber meiſtens find es weibloſe, 
weltunerfahrene Geſellen, in deren Koͤpfen der Geiſt 
überſprudelt und der Wurm der Ehrſucht naget. 
Ihr Vergehen laͤßt ſich demnach durch ihre jugend⸗ 
liche Unbeſonnenheit entſchuldigen. Aber, Herr! 
ſolche Finſterlinge (hier gerieth der Profeſſor etwas 
außer ſich), die gehen kaltblütig darauf aus, den 
Menſchenverſtand zu verdümmeln und zu verküm⸗ 
a hinterruͤcks ihr Schaͤfchen zu ſcheeren. 

er Schiffer, der auf der Meereswuͤſte umhetſteuert, 
darf nur wechſelſeitig nach ſeiner Uhr und nach der 
Sonne blicken, um feinem Schiffe die gehörige Rich⸗ 
tung zu geben: Die Uhr zeigt, wann das prangende 
Lichtgeſtirne gerade oberhalb dem Lande der Heimat 
ſchwebet. Dorthin das Steuerruder dann gewandt, 
und muthig weiter geſegelt! Dieſer Schiffer iſt der 
Menſch, die Sonne iſt der Wille Gottes, und die 
uhr iſt das Menſchenherz. So lange ſich da drin⸗ 
nen noch ein friſches Ticktack hören laßt, duͤrfen wir 
uns weder uͤberſpringen noch vermudfen, um den 
richtigen Weg durch den Erdſtern zum Gottesreiche 
zu ſinden. Nur immer nach der Uhr geſchaut, Gett 
vertraut, und nicht auf Sand gebaut. Um dahin 
en in einer Univerſalrepublik zu wohnen 
bungen entkleideten Altären einer Naturreligion zu 
— n wir uns erſt aller unſrer ſinnli⸗ 
auf das en entaͤußern, müßten unſre Schäge bis 
2 müßt Gold: und Silberkörnchen ins Meer 
an 208 dahin bringen, wie der Alpen: 
Einſiedler Claus von der Fluͤe: allein von Waſſer, 
Luft und Licht ͤtheriſch zu leben, müßten uberhaupt 
Menſchen ſein: wie die Freimaurer — es ſein ſol⸗ 
len. Allein noch widerſinniger war das ſyſtema⸗ 
tiſche Streben der Mucker. Sie wollten die Menſchen 
aus ihrem mit Blut eroberten Reiche der Zivili⸗ 
ſation herausreißen und ſie wieder in den Wald zu 


den wilden Thieren zuruͤckfuͤhren. Sie haben mich 
da auf ein ſchlechtes Thema gebracht! Sehen Sie 
ſelbſt, wie ich mich aͤrgere. Ich muß meinen Geiſt 
raſch auf andere Gedanken bringen. — Marqueur! 
ein Glas Waſſer, und die kaiſerlich koͤniglich preußi⸗ 
ſche Berliner Reichs- und Staatszeitung!“ 
Waͤhrend ſich der gute Profeſſor mit den neueſten 
politiſchen Nachrichten zu zerſtreuen ſuchte, muſterte 
ich einige der mir zunaͤchſt liegenden Blaͤtter. Im 
Danziger Intelligenzblatte fand ich zuerſt eine Ver: 
ordnung: „Den Abdeckerknechten wird es hiedurch 
unterfugt, kuͤnftig vor 10 Uhr Abends, wenn die 
Straßen noch eine Volksmenge enthalten, mit ihren 
Unrathstonnen durch die Stadt zu kutſchiren. Dies 
ſes zur Verhütung peſtartiger Krankheiten, Naſen⸗ 
übel“ ꝛc. Dann fand ich zahlreiche Marzipan⸗Ver⸗ 
kaufsanzeigen. Die ſchoͤne Zuckerwaare wurde un⸗ 
term Brodpreiſe ausgeboten. Wie die Leute das an⸗ 
fingen, blieb mir unbegreiflich. Wahrſcheinlich aber 
war hier der Runkelruͤbenbau fo uͤbermaͤchtig vor⸗ 
geſchritten, daß man das Pfund Zucker fuͤr wenige 
Pfennige kaufen konnte. — Auch literariſche Anzei⸗ 
gen waren in Menge da. Einige 40 Danziger 
Buchhaͤndler empfahlen ihre Verlagsartikel. Aus 
ihren nebenbei erfolgenden Anerbieten erſah ich, daß 
die Poſt jetzt manchen Abbruch zu erleiden hatte, 
denn Alles konnte man per Buchhaͤndlergelegenheit 
beziehen: Kaͤſe, Butter, Knecht, Magd und Vieh. 
Schwer erklärbar blieb mir die Ankündigung man⸗ 
ches Leihbibliothekars: wer vierteljaͤhrlich auf ein Jour⸗ 
nal abonnirte, erhielt ein Buch als Zugabe; wer auf 
ein ganzes Jahr abonnirte, erhielt 10 Bücher gratis; 
wer aber auf 10 Jahre abonnirte, bekam eine ganze 
Bibliothek zum Weihnachtsgeſchenk. Vermuthlich 
brachten die Zinſen, welche aus dem zu erlegenden 
Pfandgelde hervorgingen, dabei den Erfag. — An 
Geld mußte in Danzig ein enormer Ueberfluß ſein, 
denn es wurden Hunderttauſende wie Waſſer überall 
ausgeboten. Das Intelligenzblatt war uͤbrigens 
auf Loͤſchpapier gedruckt. — Ich griff jetzt neugie⸗ 
rig nach der Mondzeitung. 
(Ein Nachtrag hierzu folgt durch das nächſte Blatt. 9 


„Da ich den bereits mitgetheilten und noch mitzuthei⸗ 
lenden Worten des Profeſſors, die mir, wie manches, 
andere Ertraͤumte erſt nachträglich aus der Gedaͤcht⸗ 
nißkammer hervortraten, keinen Abbruch erleiden laſ⸗ 
fen wollte, fo hat ſich dieſer Aufſatz etwas uͤber die 
anfaͤngliche Berechnung ausgedehnt. 


Die Teufelsbrücke. 
(Schluß.) 


Nun! rief der Amtmann — das iſt eure Seele, ſeht, 
fie flüchtet ſich; — ſchnell nach, Monſieur! — Satan 
war wuͤthend; er hatte auf eine Menſchenſeele gerechnet, 
und mußte ſich nun mit der eines Hundes zuftie⸗ 
denſtellen. Dennoch, gleichſam um den Spaß nicht 
zu verderben, ſtellte er ſich, als ob er dieſe Wen⸗ 
dung ſehr drollig fände, und ſchien, fo lange als der 
Amtmann da war, zu laden; aber kaum hatte die⸗ 
ſer den Rücken gewendet, als Satan anfing mit 
Händen und Fuͤßen um ſich zu ſchlagen, um die 
Bruͤcke, die er gebaut hatte, zu zertruͤmmern. Allein 
er hatte fein Werk fo gewiſſenhaft aufgefuͤhrt, daß 
er ſich die Krallen brach und die Zähne lockerte, 
ohne nur den kleinſten Kieſel loszubringen. 


Die Brucke dauerte 500 Jahre, wie es der 
Teufel verſprochen hatte. Wenn man der Wahrheit 
nachforſchen will, die ſich hinter den geheimnißvollen, 
aber durchſichtigen Schleiern der Sage verbirgt, ſo 
wird dieſe vorzuͤglich dann leicht zu enthuͤllen ſein, 
wenn es ſich um die großen Werke handelt, die man 
dem Feinde des Menſchengeſchlechts zuſchreibt. So 
giebt es beinahe uͤberall in der Schweiz Teufels⸗ 
ſtraßen, Teufelsbruͤcken, Teufelsſchloͤſſer, die man bei 
wenig ſtrengerer Unterſuchung für roͤmiſche Baus 
werke erkennen wird. Dem Beiſpiele der Griechen 
entgegen, die bei ihren feindlichen Einfaͤllen zerftörs 
ten und davonſchleppten, — bebauten und bereicher— 
ten die Romer die eroberten Länder. So war Hel⸗ 
vetien kaum durch Caͤſar unterworfen, als ſich zu 
Nyon ein Thurm, zu Moudon ein Tempel erhob 
und eine Militairſtraße, den Scheitel des St. Bern⸗ 
hard ebnend, Helvetien in feiner größten Breite durch⸗ 
ſchnitt, indem ſie ſich am Rhein, nahe bei Mainz, 
endigte. Unter Auguſt brachten die edelſten und 
reichſten Geſchlechter Roms in dem neueroberten 
Lande Beſitzungen an ſich, und ließen ſich dort nie⸗ 
der. Damals war es, wo die roͤmiſchen Baumeister, 
wenn nicht die erſten, doch gewiß die kühnſten der 
Welt, um die Verbindung unter dieſen reichen 
Fremden zu erleichtern, von einem Berge zum an⸗ 
dern und über ſchauderhafte Abgruͤnde, jene luftigen 
Brücken warfen, die zugleich fo dauerhaft waren, 
daß man ſie noch heut zu Tage beinahe aller Orten 


aufrecht ſieht. Die roͤmiſche Herrſchaft in Helvetſen 
dauerte, wie bekannt, 450 Jahre. 


Da erſchienen eines Tages auf den Bergen 
neue Völker, erobernde Nomaden, die ein Vaterland 
ſuchten, ſich nach Willkür mit ihren Weibern und 
Kindern niederließen, wo es ſie gut duͤnkte, und, in⸗ 
dem ſie mit dem Stahl ihres Schwertes die Sieger 
der Welt vor ſich hertrieben, machten ſie die Voͤl— 
kerſchaften zu Sklaven, die Rom als ſeine Toͤchter 
angenommen hatte. Jene, welche der Athem Got: 
tes „gen Helvetien trieb, waren die Burgunder und 
die Allemanen: ſie ſiedelten ſich von Genf bis nach 
Conſtanz an, und von Baſel bis an den St. Gott⸗ 
hard. Dieſe Menſchen, die ungebildet und roh aus 
den Waͤldern kamen, erſtaunten im Angeſicht der 
Denkmale, die die roͤmiſche Ziviliſation hinterlaſſen 
hatte; unfaͤhig, Aehnliches hervorzubringen, ſtraͤubte 
ſich ihr Stolz gegen den Gedanken, daß ſie von 
Menſchenhaͤnden erbaut ſeien, und jedes Werk, das 
ihre Kräfte zu uͤberſteigen ſchien, maßen ſie der 
dienſtfertigen Hilfeleiſtung des Boͤſen bei. So ent⸗ 
ſtanden die wunderbaren Legenden, die das Mittel⸗ 
alter ererbte und ſeinen Kindern hinterließ. 


36 Ein⸗ und Ausfälle. 


3. — Die Luͤge ſchuf der Wahrheit viel Beſchwerden, 
Und dieſe ward zuletzt vor Aerger krank. 
Da ſprach der Herr: Dir ſoll geholfen werden! 
Und er erſchuf — den Wahrheitsherhold Zank. 


4. — A. — Mein Freund, was kommt dir in den Sinn! 
Was treibt Dich wohl nach Spanien? 
Man wird Dir in dem boͤſen Streit 
Zerſchießen den geſunden Leib. 
B. — Ich haß die lange Friedenszeit! 
A. — Dafür iſt Rath! — nimm Dir ein Weib. 


Hierzu Schaluppe ME 2. 
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Schaluppe M 2. 


zum Danziger Dampfboot M 4. 


Am 9. Januar 1836. 


5. — Der Zweifel führt zum Verzweifeln, 
Und Verzweifeln fuͤhrt zu allen Teufeln. 


6. — Auch beim Geben ſei fein und klug: 
Wer zu viel giebt, giebt nicht genug; 
Wer wenig hat, verdirbt durch viel; 
Ein jedes Ding will Maaß und Ziel. 3 
— 

7. — Ein Fleiſcher — 
Hat oft in ſeinem Stall 
Mehr Hirn, als ein Ko 
Im dekorirten Saal. 


ſchein' er noch ſo dumm — 


llegium 


— 


Am vorigen Mittwoch erfolgte auf der hieſigen 
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Geſtalten der Hrn. Stroͤber, Pegelow (nur um 
10 Jahre zu alt geſchminkt), Herwegh (Kaiſer Karl) 
und Loͤffler (Melanchthon) ganz das, was ſie ſein 
ſollten. Hrn. Kiecke buſch fehlte es als Friedrich der 
Weiſe an männlicher, fuͤrſtlicher und weiſer Haltung. 
Mad. Huray war fuͤr eine Katharina von Boren zu 
klein und zu weichmuͤthig. Auch hat die wirkliche Katha⸗ 
rina von Boren nie etwas von einem Nettſchleier und 
Putzflitter gewußt; ihre Tracht war vielmehr eine ſchlichte 
ſchwarze Muͤtze mit einer weißen Schnibbe auf der 
Stirn, ein Mieder, ein kurzer ſchwarzer Rock und dun⸗ 
kelrothe Struͤmpfe. — Am wenigſten von allen darſtel⸗ 
lenden Perſonen befriedigten die Hrn. Schmuckert, 
Voß und Fiſcher in ihren Rollen als: Churfuͤrſt von 
Baiern, Churfürft von Trier und Hans Luther, denn fie 
erſchienen gar nicht auf der Buͤhne, obgleich ſie auf dem 
Zettel namentlich verzeichnet ſtanden. Das Publikum 
auf ſolche Weiſe zu affen, iſt nicht huͤbſch; wie kann da 
die Theaterliebe Ausdauer finden? Das Ausbleiben der 
genannten Churfuͤrſten iſt eher zu entſchuldigen, doch durch 
das Nichterſcheinen des alten Hans Luther ging eine 
der vorzuͤglichſten Szenen: Luthers herbſter Kampf gegen 
Bigotterie und Menſchenwahn verloren. Es wurde im 
Ganzen zu viel ausgelaſſen, eine Menge der beſten Verſe 
wurden vermißt; es ſchien gleichſam, als wäre Danzig 
für dieſen Abend eine roͤmiſche Vorſtadt geworden; — 
daher war die Vorſtellung auch ſchon um 8% Uhr 
beendigt. Wer fie nicht beſuchte, hat wenig dabei vers 
loren; daß ſie aber nicht zahlreicher beſucht war, bedauern 
wir des Beneſizianten wegen. 


— u. 


Ein Morgenſtern fuͤr das Stehparterre, ein Zau⸗ 
bervoͤglein mit Diamantaugen und Federn von Magnet 
hüpfte Donnerſtag uͤber die Buͤhne: Mad. Uſſo w, geb. 
Wohlbrück, gaſtirte als Zerline in Fra Diavolo und 
gefiel alle und ungemein. Eine anmuthreiche Geſtalt, 
eine liebliche Stimme und ein gewandtes, ſchalkhaftes 
Spiel find die Baubermittel, mit welchen die willkom⸗ 
mene Gaftfängerin gewiß noch manchen freundlichen Son: 
nenſtral des Gluͤckes in die hieſige, dem Zugwinde ſcharf 
ausgeſetzte Theaterkaſſe lenken wird. Schon heute war 
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das Haus mittelmäßig voll; Mad. Uffow und Hr. der vorgenannten Oper, Hrn. Truhn, abwechselnd 


Voß (Lorenzo) wurden gerufen. 

Der Direktor Hr. Doͤhring iſt jetzt glücklich 
wieder zurückgekehrt, hat die Kobler und Berna⸗ 
delliſche Taͤnzergeſellſchaft zu 12 Vorſtellungen engagirt 
und, neben mancher Buͤhnenneuigkeit im Manuſkript, 
Dem. Weißbach als wiederengagirtes Mitglied mitge⸗ 
bracht. Doch fuͤr welches Fach? — Ein neuer erſter 
Liebhaber ſoll gleichfalls mit eingetroffen ſein. 

Kuͤnftigen Mittwoch, d. 13. d. M. wird, zum 
Beneſiz fuͤr Mad. Kleinſchmidt, die neue komiſche 
Oper „Trilby“ zur Aufführung kommen, und von 
lebenden Bildern und einem Duett aus Othello, 
geſungen von Hrn. Kieckebuſch und dem Komponiſten 


al la all ll al lb eee 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publiko E 
beehre ich mich anzuzeigen, daß ich im 38 
Hauſe des Herrn Friſeur Hadlich, Brei⸗ 
tenthor * 1938. ein Galanterie-Waaren⸗ FE 
lager eröffnet habe, welches alle nur mög: 33 
s liche Artikel in groͤßter Auswahl und zu den = 
= 

= 


100 


4 auf gleiche Art, wie ſolches im Dominiks⸗ = 
markt zu gefchehen pflegt, darbietet, und 38 
füge ich die Verſicherung hinzu, daß jeder 38 


Käufer ſowohl in Hinficht der Billigkeit als 8 
Reellitaͤt zur größten Zufriedenheit bedient 45 


d 1 oll. 
f A. C. Gabriel. © 
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fl Einem geehrten Publiko zeige ich hies 
; durch ganz ergebenft an, daß ich jetzt in 
der Burggrafengaſſe n 658, in dem verſtorbenen 
Fleiſchermeiſter Anackerſchen Hauſe wohne, und 
allda meine Werkſtaͤtte aufs neue eingerichtet, daß 
ich wieder jeder Beſtellung im Baus und Moͤbel⸗ 
Fach ein Genüge leiſten kann. Ich bitte demnach 
meine reſp. Kunden mich Ihr Wohlwollen und das 
Zutrauen ferner zu ſchenken, welches ich mir ſeit 
einer Reihe von 20 Jahren zu erfreuen gehabt habe, 
und empfehle mich Ihrer geneigten Erinnerung. 

Joh. Chriſtian Jäger, 
i Tiſchlermeiſter. 
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begleitet werden. 
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Ein armer Kaſſube, der am letzten Jahrestage mit 
ſeinen beiden Ochſen und einer kleinen Fuhre Holz nach 
Danzig gekommen war, fand auf dem Zuruͤckwege einen 
traurigen Uebergang vom alten zum neuen Jahre. Une 
weit dem Dorfe Köln im Neuſtaͤdter Kreiſe gerieth er, 
wahrſcheinlich ſchlafend, tief in den Schnee, und der 
Schnee bald hoch über ihn und feine beiden Ochſen. 
Die Entdeckung und Rettung kam zu ſpaͤt. 


Fur einen einzelnen Herrn vom Militair oder 

Civil, der ſchoͤn wohnen will, iſt in dem neuen Ges 
baͤude neben dem Langgaſſer Thor W 45 nach der 
Reitbahn, mit Eingang daſelbſt, in der Bell-Etage 
mit Austritt auf den Balkon, eine Prachtſtube mit 
Nebenkabinet, beide elegant tapezirt, nebſt einem 
Kabinet fuͤr die Bedienung, zu vermiethen. Die 
ſchoͤne Ausſicht die dieſes Logis gewaͤhrt, laͤßt nichts 
zu wuͤnſchen übrig. 
‚Us einen Theil folgender Gegenſtaͤnde zum 
herannahenden Fruͤhjahr zu räumen, verkaufe ich fels 
bige zu äußerſt billigen Preiſen, als: wollene 
Shwals, weiße und couleurte Strick⸗ 
wolle, couleurte Strickbaumwolle, 
gefuͤtterte Handſchuhe, feines Naͤh⸗ 
garn, Knaͤulchen Baumwolle, Strick⸗ 
und Schluͤſſelhaken, Mantelſchloͤſ⸗ 
ſtriche, Kragen, Haar⸗ und Sei⸗ 
denlocken, Blumen, Damen⸗Cra⸗ 
vatten und Arbeitsbeutel, auch habe ich 
aͤchte Filzhuͤte von 5 Nehlr. auf 3 Rthlr., 
und von 4 Rthlr. auf 2 Rrthlr. heruntergeſetzt. 


2 W. Gerlach, Witwe. 
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